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Unser Leben wurde karg an Freuden , arm an Schönheit .

Sorge , Not , Kampf sind unser tägliches Brot , und wer über

die Grenzen unseres eigenen Vaterlandes hinaussieht , weiß
auch , daß wir noch auf lange hinaus als bitteres Erbteil

dieses Krieges ' Verachtung und Gehässigkeit zu dulden haben ,
daß es noch lange dauern wird , ehe uns allen , auch denen ,
die keinen Anteil haben an der Katastrophe 1914 bis 1918 ,

Gerechtigkeit und Ausnahme als Gleiche unter Gleichen , zu
teil wird .

In mühsamer , schrittweiser Arbeit müssen wir uns erst

wieder das Vertrauen erringen , die Voreingenommenheit be

siegen, der wir als Gesamtheit begegnen .

Um so tiefer empfinden wir das seltene Glück gemeins . uer

Arbeit in einem internationalen Kreise hochstehender Men

schen , wie sie auf dem Internationalen Kongreß für Fraucn -
stimmrecht vom 6. bis 12 . Juni in Genf möglich war . Bürger -
Uche Vorkämpferinnen des Frauenstimmrechts waren es zu

weist , die dort versint waren , und weit trennt sich unsere

Weltanschauung von der ihren . Aber um so offener muß aus

gesprochen werden , daß die Internationale des Fraucnstimm -
rcchts . der . Weltbund . eS verstanden hat . den Krieg zu über -

dauern in würdiger Stellungnahme seines Vorstandes , dem

�aupn der einander feindlichen Länder angehörten , gestützt

�>s die würdige Haltung seines Verbandsorgans „ Jus

�uffragii ". das während des ganzen Völkcrringens sich frei

w�lt von jeder ckxruvinistischen Tendenz , den Leiden , der Ar -

den Kämp en der Frauen der ganzen Welt gerecht
wurde .

Aus den Kreisen der StimmrechtSvertrcterinnen gingen zu

"�iegsbcginn wertvolle Hilfsaktionen für die im Frenidland
Kindlichen Frauen und Kinder feindlicher Nationen hervor .

vur Tausende wurde gesorgt , Tausenden die Rückkehr ins
' kimatland ermöglicht . Vertreterinnen der Stimmrechts -

�wegung traten mit als erste in England für Behebung der

IwgerZnot. des Kinderclends in den Ländern Europas ein .

' s.? Wurden Mitschöpferinnen des „ Fight thc Faminc Coun -

. der Internationalen Zentrale für Kinderhilfe , der Be -

" üung zur Revision des Versaillcr Friedensvertrages .
�. i ser Geist der Versöhnung und Gerechtigkeit trug die

. " wdlnnaen in Genf , die von Mrs . ChaPinann - Catt . der

sti� bewährten Vorsitzenden des Weltbundes fiir Frauen -

wit vorbildlichem Takt und unerschütterlicher Ob -

ae >s . � geleitet wurden . Man konnte auf Augenblicke vcr -

derd - V� Welten zertrümmert , Millionen von

könne - b' e Kultur von Jahrzehnten zerstört waren . Rwn

Saal,� �Augenblicke meinen , es sei wie einst in d . eiem

wniiif , mit den Fahiien von mehr als M �mwern ,
sastj -- �

bcr Vielsprachigkeit der Umgebung , der

der Erscheinungen , die ferne Länder , fremde Rasstn

verkörperten , von Island bis Indien , Griechenland bis Japan .
Norwegen bis Südafrika . Aber aus den Gesichtern der ver

trauten Mitkämpferinnen erkannte man gleichsam in , Spie
gel , erschüttert , was wir Frauen in den Kriegsländern ge

meinsam durchlitten und geduldet . Dieser Einbruck wir

stark , daß die junge Delegierte Islands mir sagte , es wäre

daS , was sie als tiefstes Erlebnis nach ihrein fernen , fried
lichen Eiland mit heinitragen würde .

21 Staaten haben , seit der Weltbund zum letzten Male in

Budapest tagte , den Frauen Staatsbürgerrschte gewährt ; zum

ersten Male war eine größere Zahl von Regierungen durch
offizielle Delegierte vertreten , daS Deutsche Reich durch Frau
Marie Stritt , Oesterreich durch die Neichstogsabgeordnete
Genossin Adelheid Popp , Großbritannien durch sein einziges
weibliches Neichstagsmitglied , Lady Astor . Aus 36 ver

schiedenen Staaten waren Frauen anwesend , darunter auch
zahlreiche Genossinnen . Auch der Internationale Kongreß

arbeitender Frauen , dessen Sitz in Washington ist , war durch

Gabriele DuchSne und Jeanne Bouvier vertreten . Dies war

besonders erfreulich und notwendig , weil eine starke Strö -

niung gegen jeden besonderen gesetzlichen Arbcitcrinnenschutz

sich geltend machte , und , abweichend von unserer deutscher

Anschauung , selbst Vertreterinnen von Jndustriearbeiterinu -

bevollmächtigt waren , diese Richtung zu stützen . Die »ach

langen Debatten gefaßte Resolution wurde aber allen Teilen

gerecht . Sie fordett im Rahmen eines großzügigen Pro

gramms der Fraucnrechte :
Das Recht auf Arbeit verheiwteter und unverheirateter

Frauen ist anzuerkennen . Jede Sondergesetzgebung fiir

Frauenarbeit , die sich i m G e g e n s a tz z u d e n W ü u s ch c n

der Frauen selbst befindet , ist abzulehnen . Gesetze .

die Frauen und Mütter betreffen , dürfen kein Hindern
�

ihrer wirtschaftlichen Lage werden ; bei der Regelung des

Arbeitsverhältnisses soll die Richtung der Gleichheit für Mann

und Frau eingeschlagen werden . "

Aus Raummangel kann das zur Annahme gelangte ge -

sanite Programm der Frauenrechte hier nicht wiedergegeben

werden . Vielleicht findet sich Gelegenheit , spater noch darauf

zurückzukommen . Einige der wichtigsten Beschlüsse aus der

Fülle der Kongreßarbeit mögen bier Platz finden . Eine Reso -

lution ninimt mit Befriedigung Kenntnis von der Tatsache .

daß seit Kriegsausbruch eine größere Zahl von Staaten den

Grundsatz der Volksrcgierung angenommen habe , tritt für

die Fortschritte des Selbstbestimmungsrechts der Völker , Ver

hütung künftiger Kriege , Jugenderziehung im Geiste der

Völkerversöhnung und - Verständigung ein . Eine weitere Ne -

solution gilt dem Völkerbund . Sie erkennt an , daß nur auf

seinem gerechten Ausbau ein künftiger Weltfrieden ruhen

kann und appelliert an die Frauen der Welt , seine Entwick -

lung in diesem Sinne zu stützen und zu fördern . Der Völker -
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bund soll überdies aufgefordert werden , eine allfcihrliche

fffrauenkonferenz emzubcrufen , die einer internationalen

Regelung von Frauenfragen gilt .

In Ergänzung der Beschlüsse des Völkerbundes bezüglich
des Frauen - und Kinderhandels empfahl der Kongreß die

Reglementierung der Prostitution , die der Grundpfeiler des

Frauenhandels ist , allgemein abzuschaffen . Er forderte im

Interesse der Rassengesundheit eine energische Bekämpfung

der Geschlechtskrankheiten mit allen Mitteln , die mit Freiheit
und Gerechtigkeit vereinbar sind . Er verlangte ferner eine

hohe , gleiche Moral für Mann und Frau , Abschaffung aller

Tondergesetze gegen die Frau , allgemeine sexuelle Aufklärung
in der Erziehung der Jugend , unentgeltliche Behandlung

Pom Geschlechtskranken .
Die Frauen und Kinder , die während des Krieges depor

tiert oder Opfer des Fraucnhaudels geworden sind , sollen so

fort ihren Familien oder ihren Ländern wiedergegeben wer

den , sofern die Frauen selbst es wünschen : Plaßnahmen zur

Aufspürung Vermißter sind zu treffen .

Ein Beweis für Verantwortungsgefühl und Solidarität ist

die Resolution zur wirtschaftlichen Krise . Sie fordert : Die

Frauen , als die natürlichen Trägerinnen des Lebens und

Schätzerinnen des Kindes , werden aufgefordert , angesichts der

Wirtschaftlichen Krise , die Leben und Gesundheit dieser und

der kommenden Generation , ja die Grundlagen der Zivilisa

tion selbst aufs schwerste gefährdet , allen Einfluß aufzubieten ,

daß internationale Hilfsmaßnahmen für die hungerbetroffenen

Länder uid für den geineinsamen Wiederaufbau des euro

päischen Wirtschaftslebens getroffen werden . Zugleich sollen

die Frauen durch ihr eigenes Leben ein Beispiel der Spar

samkeit und Einschränkung geben , solange noch eine Welt

knappheit an Notwendigkeiten des täglichen Bedarfs besteht .

Mit iiberwältigeuder Majorität wurde beschlossen , den

Weltbund , obwohl ein großer Teil der angeschlossenen Länder

das Frauenstimmrecht besitzt , nicht aufzulösen , sondern ihn

tveiter bestehen zu lassen , um die Staatsbürgerrcchte der

Frauen in der ganzen Welt uird für die volle Gleicljberechti -

gung der Frau auch in den politisch schon fortgeschritteneren
Ländern zu erkämpfen .

Die Tagung war reich an bedeutsamen Einzelmomenten .
Bei der ersten großen Abendversammlung sprach unmittelbar

nach dem männlichen Vertreter der französischen Regierung
die deutsche Vertreterin der Rcichsregierung , Frau Marie

Stritt . Ihr folgten fünf Parlameirtarierinnen , darunter die

deutsche Landtagsabgeordnete Thekla Kauffmann , da die erst

tags zuvor abgehaltenen Reichstagswahlen eine Vertretung

auch durch eine Reichstagsabgeordnete noch nicht ermöglichte .

Zwischen französischen und deutschen Frauen fand am letzten

Kongreßtag auf Veranlassung einiger Schweizerinnen eine

privat « , inoffizielle Ausspracbe statt , die zwar von der

„ Deutschen Tageszeitung " inzwischen als „ würdelos " bezeich -

« wt worden ist , die aber nach der einmütigen Ueberzeugung
der anwesenden Gäste anderer Länder ein wertvoller erster

Schritt der Wiederannäherung , ein ergreifender Augenblick

menschlichen Verstshens war . Daß nicht nur die neutralen ,

sondern auch die amerikanischen uird englischen Frauen den

wenigen deutschen Vertreterinnen mit aller Herzlichkeit und

Güte entgegenkamen , sei besonders betont , auch daß inan

bei der Neuwahl des Vorstandes von elf Personen uns ztvei
Plätze gab , erkennen wir dankbor an .

All dies legt uns doppelt die Pflicht auf , nun selbst im Be

sitze des vollen Bürgerrechts , für unsere Mitschwestern in den

politisch noch rückständigen Ländern zu wirken , insbesondere
auch durch unsere Mitarbeit an der neuen deutschen Gesetz
gebung unsere ganze Kraft für mustergültige Reformen ein

zusetzen . die als Vorbild den Frauen der ganzen Welt zugute
kommen . Auch auf diesem Wege tragen wir bei zum Fort -
schritt internatioiwler Kultur und zur Wiederanerkeuuunz
unseres eigenen Vaterlandes als eines führenden Kultur -
landes .

killst öu gearbeitet ?
Von nz - l Nezrl

Du lieblt mich sllo , kalt es mir vertraut , unä debenck

Schweigst äu unä wartelt , unä ein blasser Schein

lleckeckt äein llnzelickt .
Du willst , ick soll dir liuö und llippen weik ' n ,
lllilllt meiner krischen Jugend Klülenückt ! . . .

Doch sage mir , ksnnlt du die llnglt , die liSmpke ,
vie Stürme eine » Ideals voll Mut ?

üleikt du , was lleiden keiül ? . . .

ülss nützt dir deine llrskt , dein warmes Klüt ,
Dein 3tem , deine Seele und dein keilt ? . . .

kalt du gearbeitet ? . . . llennlt du die Nächte ,
In denen schlaflos man und okne Nuk

Cm ernltes Aerk gelchakkt ? . . .

Sag' , welcher klaubenskakne wciktelt du

vie bläkende und schöne Jugendkrakt ? . . .

Du giblt mir keine Nntwort . . . o lo geke ,
iiekr ' zu verlorener Stunden Müllizgang ,

2um goldnen Kalb zurück :
2u liarten , källen , virnen , Kecherklsng ,
Mir lind nicht teil mein herz , mein lluS und Klick .

0 wärest du ermattet und zerlumpt ,
Vock mit dem Stolz der llrdeit im kelickt ,

vem funken in der Krult ;
vie 3rme müde , doch ein Keiles llicht

Im groöen Nuge ltraklend dir voll Luit :

wärst ein Plebejer du, doch unerschrocken ,
hoch über aller Menlchkeit hak und Neid

höbst du die ltolze Stirn ,
Und der Ledsnken llnermeülichkeit

Lrzlükte tiebrilch dir im küknen Hirn ;

vsnn , ja , dann liebt ich dich , um deine Talen

Und um dein ekriick » den liebt ich dich ,
3n tapfrer llrbeit reich :

Nn deine krult mein Haupt dann leknte ich ,

Stolz , dich zu achten , und vor Liebe bleich . . .

vock was bist du ? . . . was koMt du , schwacher Sklave ,
ver wokl sich illklt im goldnen Schlamm , von mir

Mach ' Platz mir , tritt bei Seit ' . . .
vu bill mir nichts — Verachtung weik ' ich dir ,

Sckwschkerz ' ger Jünger einer schwachen 2ejt ! . . ,

Etwas zur Gleichberechtigung
Ist das Endziel wirklich erreicht und stehen wir mit der Er

rungenschaft des . FrauenwahtrechtS auch vor der Tatsache der

Meichberechtigung ? Der Kampf ist schwerer , als wir Frauen
ihn uns gedacht haben . Einen Rückhalt haben wir allerdings an
den Arbeitern , welche mit uns das gleiche Los getragen haben .
AuZ ihren Reihen kommt die Forderung , aus ihren Reihen er

hoffen wir die Verwirklichung unseres Zieles .

Liest man in der neuen NeichSoerfafsung den Artikel 12s , worin
e » heißt : . . All « Ausnahmebedingungen gegen weibliche Beamte
werden beseitigt , die gleichen PrüfungS - und Auf «

nahmebedingungen und die gleiche Entlohnung
mit den Männern " . . . dann freut man sich als weiblich «
Beamtin sehr über diese ? gerechte Gesetz . Und wie mir , so ist �

noch vielen meiner Kolleginnen ergangen . Aber nach der Be

kanntgabe des neuen Besoldungsgesetzes ist meine Freude schnell
verschwunden und hat einer berechtigten tiefen Verstimmung Plntz
gemacht . Ich suche . und suche darin vergebens die sehnlichst er

wartete Gleichberechtigung . In der VesoldungSreform hat nw n

den Artikel 128 noch nicht in die Praxis umgesetzt . Warum wee «
den Post - und Telegraphengehilfinnen nur in GehaltSklasse �
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» nd crjt nach zwei Jahren Anstellung , also nach 11 Dienstjahren ,
in Gehallsklaffe IV eingereihi ? So sehr ich mich auch anstrenge ,
die Lösung meiner Frage kann ich nicht finden . Dies « Einreibung
bedeutet für unZ eine ganz geringe Besserung unserer Lage . ES
lomint vor , daß die Eine oder Andere , je nach dem Dienstalter ,
so hart betrosfrn wird , dast ihr jetziges Einkommen sogar etwas
kleiner ist als vor der Neuregelung . Vis zum Ausbruch des Krieges
hat man von den Post - und Tcl « graphcrigehilfinnen höhere Schul
bildung verlangt . Außerdem mußten wir uns einer Ausnahme -
Prüfung unterziehen . Einen Vorwurf nicht genügender Schul
bildung kann man uns also deshalb nicht machen und zu einem
weiteren Examen wurden wir bis jetzt nicht zugelassen . Die

Möglichkeit , aus eigener Kraft iveiterkommen zu können , bestand
also gar nicht , wie es z. B. bei den männlichcn Beamien der Falk
ist . Man verlangt aber von den weiblichen Post - und Telegraphcn -
gchilsinncn die gleiche Arbeitsleistung . Wir machen Sonn - , Feier
tag ? . und Nach- ldienst wie die männlichen Beamten auch . Ebenso
ist bei der Ausübung des Telcphondienstes nichts von Glcich -
berecht . gung zu sehen . Warum wird der Orts - und Fernverkehr
nur von weiblicher Kraft betrieben ? Weil sich die männlichen
Beamten mit Häuden und Füßen dagegen wehren würden , wenn
sie diese geistestötende und dazu nervenaufreibend « Arbeit leisten
mü�en . Wenn wir weiblichen Post - und Telegraphengehilfinnen
bei der Revision des Besoldungsgesetzes besser abschneiden werden ,
als wir es bis jetzt getan haben , dann bin ich überzeugt , daß der
Siaat nur gewinnen kann , denn die Schaffensfreude und der

Ehrgeiz kann nur da aufkomme » , wo wir überzeugt sind , daß
auch unsere Sache gerecht gesührt wird , damit wir die Bedeutung
des großen Wortes „ Gleichberechtigung " auch kennen lernen .

Tin paar wenige Worte im Anschluß au Obiges möchte ich mir

gestalte ». Die in Sperrdruck gesetzten Worte : „ Die gleichen

Prüfungs - und Aufnahmebedingungen und die

gleiche Entlohnung mit den Männern " stehen nicht
in der Verfassung . Ich habe sie in meinem Artikel in Nr . 1! )
der „Gleichheit " als Schlußfolgerung aus dem Artikel 128

gezogen , dessen Absatz 2 sagt : „Alle Ausnahmcbestiinmuugi ' n
gegen weibliche Beamte werden beseitigt . "

Eoweit die Verfassung I

Tie Artikclschreiberin vermißt in der Besoldungsreform die

Gleichberechtigung der weiblichen Beamten und verweist a- uf die

Gruppeneinteilung . Dazu ist zu sagen : Das Gesetz nebst Gruppen -
einleiluiig tum als Nesultat ocr Verhandlungen der Regierung ,
des Reichsrats und zahlloser Konferenzen mit Bcamtenvertretern
an die Nationalversammlung . Aus 180 Bcaintenklassen h<rtte man
18 Gruppen gemacht . Zu diesen lagen allein nicht weniger als
K00 Petitionen und Proteste einzelner Beainlenkalegorieii vor ,
darunter auch die der Frauen . Die Neigung , das Gesetz ohne
gründliche Durchöeralung in Bausch und Bogen anzunehmen ,
wurde von uns mit Erfolg bekämpft . Anders stand es mit der
Erledigung der LM Petitionen : sie hätten bei größtem Fleiß drei
bis vier Monate verbraucht . Deshalb fand folgende Bestimmung
ini Gesetz Aufnahme :

„ Die Besolduiigsorduungen sind spätestens bis zum 31. Ok
tober 1920 einer Nachprüfung zu unterziehen , und zwar mit rück
wirkender Kraft vom 1. April 1920 . "

Also : schon jetzt im Sommer 1920 muß die Regierung die
Revision vorbereiten , und zwar müßte das geschehen unter Mit
wirkung der Beamleu einschließlich der weiblichen .

Es >var unser Antrag , der wie folgt lautete : „ Die diä ta
risch « Dien st zeit darf o Jahre , bei Militär -
a ii Wärter ii s Jahre und bei den - bis zun , Jnkraft -
treten dieses Gesetzes angenommenen Po st - ,
Telegraphen - , Fcrnsprech - und Schreibgehil
finnen 8 Jahre nicht übersteigen . " Ticser Antrag ist
in § o des Gesetzes angenommen worden .

Aus dem Gesetz geht hervor , daß VorkereilungSdienst , Supcr -
numecariat und ähnlich « Stellungen nicht länger wie 3 Jahre
dauern sollen , so daß sich zusammen mit dem fünfjährigen Tiä -
tariat 8 Dienstjahre ergeben . Als diälarisch « ' Beschäftigung soll
aber auch snach Z 12) eine volle Beschäfligung gegen Lohn oder

Schreibgebühren gelten , sofern die Betresfenden mit Aussicht auf
d- auernde Verwendung ständig und hauptsächlich mit den Tücnst -
verrichliingen eines Benmtc » betraut gewesen sind , und diese Bc -

schäftiguirg im unmittelbaren Anschluß daran bei drin gleichen

Dienstztoeig zur Uebernahme in das Veanitenverhältnis geführt
hat . Damit wäre tatsächlich die Gleichberechtigung grwährieislet ,
wenn nicist noch im letzlen Augenblick im Plenum ein Antrag
Annahme gefunden hätte , nach dem die Dienstzeit vor dem 2V. Le

bensjahre aus das Diätariat angerechnet werden darf . Ter Ge

danke , daß nicht schon gar zu junge Leule gesetzlichen Anspruch
auf lebenslängliche Anstellung haben dürfen , ist sicher nicht un

gesund . Daß dabei die bereits seit langem im Dienst befind -

L � Feuilleton �

k? e i m w c i>
Ick möckle keim

lllenn überm kaklen lllaicl ein grüner Lckimmer liegt ,
lllenn übers weile Meer keimwnrls äie Sckwalbe stiegt ,
lllenn tick in meines Särtckens engem 8sum

D- ts Llülenkzt�cksn wiegt am llleillendaum

ltnä k! n Tur Sonne strebt äer kleinste steim

Dann möckt ick keim !

Ick möckle keim

kllenn bis ? um Mmmessranä äer Ernte feläer ttekn ,

kllcnn Menlcken Ijanct in fj - mil aut grünen Malten gekn ,

kllenn mir aus seinem , sel ' gem Iuzenareick
�>n stiecllem klingt im lier�en lüss unä weich �

�>n iangltvergeilner , lcklickter Mnäerre . m �
�

0ann möckt ich keim . lMnno ki - imsnnsd - rz

Frauengestalten des 19 . Jahrhunderts
Bon Anna Bios , M. d. N.

V. Karolinc
w vielfach reizende , die vielfach geschmähte „ Kacoline , wie sie

, schlechtweg genannt wird als eine der hervorragenden Gc -
i lten iwx Romantik . Und doch stand sie auch als echtes Kind

ein fest ans dem Boden der Wirklichkeit , lebte so ganz

Frauenxeben . Solche Frauen bahnten die Wege sur die

d- . n" �w° 0ttng des neunzehnten Jahrhunderts . Kacoline gehörte

nach diesem Jahrhundert schon an , wcmi auch der

größte Teil ihreS Lebens »och in das achtzehnte Jahrhundert siel .
Vieles danken die Frauen von heute dieser Frau , die nicht mit

Wort und Schrift kämpfte , deren ganzes Leben aber ein Kampf

war , ein Kampf um Recht und Grltuug des Weibes als Per

sönlichkeit .
Karolin «. die vielfach Reizende , vielfach Geschmähte , siel aus

dem llia - hmen der Alltäglichkeit . Sie lebte in einer Zeit und einem

Kreis , in dein das Ideal die Ducchschnittsform war . Sie ragte

aber weit über den Durchschnitt hinaus , darum gab sie viel

Aergecnis . Aber sie lebte auch in einer Zeit und >» einem Kreis ,

in dem die Sehnsucht , herauszukommen aus der Sphäre des All

tags , groß war . Daher war sie auch vielen die Einzige , Unver

gleichlich «, die uirwiderstehlich anzog , mit dem warmen , klugen

Blick ihres liebevollen Auges . „ Man mußte sie ganz oder gar

nicht lieben " , schrieb ihr Gatte , der berühmte Philosoph Schelling

»ach ihrem Tode .

Karoline wurde als Tochter des Professors Michaelis am 2. Sep -

tember 1763 in der kleinen Universitätsstadt Göttingen gebore » .

Trotz arger Spießbürgcrei herrschte dort doch geistiges Streben ,

das sich auch auf die lzeranlvachsende weiblich « Jugend übertrug .

Karoline korrespondierte schon mit fünfzehn Jahren in gutem

Französisch mit ihren Freundinnen , und zwar fast ausschließlich

über geistige Jnteressem Ihre außergewöhnliche Sprachgewandtheit
zeigt sich darin , daß sie sowohl Rousseau wie Shakespeare und

Tante im Original las . Sie bemühte sich, alle neuen Werke der

deutschen Literatur kcnuenzuiernen und suchte „ wie Herkules "

die Schwierigkeiten in ihren Studien zu überwinden . Eine ihr

ebenbürtige Gesährli » war Therese Heyne , aber auch von Kindes -

vcinen an ihre Rivalin , die dazu beigetragen hat , daß daS Urteil

über Kacoline oft schärfer war als sie es verdiente . Klug , jung ,

schön und außerordentlich temperamentvoll wie Kacoline tvar , ist

es kein Wunder , daß sie manch Aergcrnis erregte , und daß sich

der Klatsch, ' der in solch kleinen Universitätsstädten nicht minder

atS anderswo gcdeiht , mehr mit ihr beschäftigte , als ihr vorteil -
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lichen Bcamtininn der Post , lind TelcHrap ' henverwolwnH de nach .

teiligt wurden , ist bei dem Beschluß leider übersehen worden .

Dieser Schaden muß bei der neuen Durchberatung korrigiert

werden . Es liegt auch bereits ein Antrag des Perbandes der

MeichSpost - und Telegrapheubeamtinnen vor . Hierbei gestatte ich

mir noch bescheiden zu erwähnen� daß der Verband sich ( vielleicht

nicht nur bei uns ) bedankt hat für die Bemühungen , die Wünsche

der Beamtinnen erfolgreich vertreten zu haben . Das läßt

doch nicht darauf schließen , daß die Besoldungsreform gar zu

schlecht ist , auch vom Standpunkt der Frauen au » gesehen »

Hand in Hand mit der Besoldungs - geht noch die Personal -

rejörm . Der angenommene Antrag der Mehrheitchmrteien

lautet :

„ Die Nationalversammlung ist damit einver

standen , daß nach Inkrafttreten des Besoldung ? .

gesetzes die aus einer geplanten Personal

reform sich ergebenden Stellenumwan - dlungen
— unbeschadet der späteren Ausführung im

Haushaltsplan für 1320 — vom Reichspost -

minister im Einvernehmen mit dem ReichS -

minifter der Finanzen mit Wirkung vom 1. April
1S20 alsbald durchgeführt we r de ». '

Damit ist die Möglichkeit der Durchführung der Personalreform

gegeben . Der Poslminister erklärt dazu unter :

Weiblicher Beamtendienst :

Ileber ' iibrnng der vorhandenen planmäßigen Post - und Tele

graphengehilfinnen , die am 1. April 1320 mindestens zwei Jahre

angestellt sein werden ( also einschließlich der am 1. April 13l8

planmäßig angestellten ) , in Betriebsaffiftentenstellen ( ohne Ab

legung einer Prüfung ) . Späterer Prüfung des sachlichen

Bedürfnisses bleibt eS vorbehalten . , iinvieweit solche Stellen als

künftig ivegfallend zu bezeichnen und in Gebilfinnenstellen ( Be -

soldungsgrnppe III ) umzuwandeln sein werden . Die nach dem

1. AprillglSangestelltenPost - nndTelegraphen -

gehitfen und - gehilfinnen bei Postämtern III ,

die Ende März 1 920 eine mindestens 0 j ä h r : g e

anstellungsberechtigende Dienstzeit zurückge -

legt haben werden , rücke » nach Maßgabe frei

werdender Stellen ohne Ablegung einer Prü -

fung in Betriebsassistentenstellen ein . Bor Ueber -

iragung einer Betriebsaffistcnlenstclle an eine planmäßige Me-

haft war . Karoline schreibt selbst einmal , sie hätte ihren guten

Ruf verloren , aber sie vermöchte sich mit ihrem munteren

Temperament darülier binwegznsehen . Schwerer nahm sie es .

daß sie so wenig Liebe und Pcrstäirdnis in ihrer Familie fand .

Dazu kam eine unglückliche Neigung , und als ihr gerade in dieser
Zeit ein Freund ihres Bruders einen HeiratSantrag machte , griss
sie zu . Sie wollte fort von Göttingen , hinaus auS dem engen

Familien� und Bekannlenkreis , aber das kleine Klansthal im

Harz , wo ihr Gatte , Tr . Böhmer , ihr eine Heimat bot . war auch
nicht der Ort , wo sie init ihren reichen v- aben , ihrem Wissens drang .
ihren vielseitigen Interessen , sich heimisch fühlen kannte . Boller

Humor schildert sie in ihren Briefen die Schlafmützen der Ge

sellschaft , in die ihr Gatte sie einführte , deren Spirfts keinen

Spiritus haben und die Unmöglichkeit , sich in die dortige Form

hineinzugießen . Zwischen den ernsten , grade » , schwarzen
Tannen des Harzes suchte sie sich heiter zu erhalten , las und las ,

Roman « . Memoiren , Weltgeschichte , verschollene Philosophie . Wie

ein Notschrei geht der Wunsch nach Büchern durch all ihre Briese .

„ Ich bitte Dich um Brot und Du gibst mir einen Stein " , schreibt

sie ihrer Schwester , als diese ihr statt Bücher Uhrbänder schickt .
Mit aller ihr eigenen Zärtlichkeit überschüttete sie ihren Gatten ,
der wohl ein rechtlicher braver Mann war , aber keineswegs die
Jdealgestait , die sie aus ihm machen wollt «. Da aber Karoklne
ohne Liebe nicht sein tonnt «, so überschüttete sie mit allem Ueber -
ftuß ikres Herzens die Kinder , denen sie das Leben schenkte . Nur
eines , die kleine Auguste blieb am Leben , dies seltsame Geschöpf ,
das nach Ricarda Huch ( Blütezeit der Ramantik ) , „ unschön zuerst ,
aber dann von immer zunehmendem Liebreiz , wie es bei den
Mewschen der Fall ist , an deren Geist Schönheit , der sich ent -
wickelnde Geist großen «nleil hat , altklug , kindisch , naiv , früh
reis , wlsicnsburstig und vergnügungssüchtig , ein ftaunenerregendes
Durcheinander , mit demselben weichen Gesicht » nd der blumen -
haften Neigung des Kopfes , wie es der Mutter eigen war ' .
Karoliue war ihr eine vorzügliche Mutter . Sie war aber auch

hilfin wird festgestellt , ob sie den höheren Anforderunzen diese »

Dienstes gewachsen ist .

Bei diesen nickst ableugnenden tatsächlichen Erfolgen für die

weiblichen Beamten kommt mir unwillkürlich der Gedanke des

Vergleichs mit den in Industrie , Handel und Gewerbe beschäf

tigten Frauen . Sie haben nach den Bestimmungen de ? Demobil -

machungSgesetzes gar kein verbriefte ? Recht auf Arbeft . Sind

diese Bestimmungen , nach sozialen Gesichtspunkten gesehen , auch

zu verstehen , so haben wir uns doch nur ganz schweren Herzens
mit ihnen abgesundcn , weil wir schon wußten , lvaS sich in der

Praxis auch bestätigt hat . daß die Auslegung dieser Bestimmungen

ganz hart sein kann . Das große Heer der auf Arbeit anzewiesenen
Frauen ist fortwährend davon bedrängt nnd kommt aus der wirt -

sihaftlichen Notlage und Unsicherheit nicht heraus .

Dabei sind die kaufmännisch und gewerblich tätigen Frauen
und Mädchen viel duldsamer gegen ihre Arbeitskolleginnen . In
einer anderen Ver : ft ? versammlung wäre eine Entschließung , wie

sie jüngst auf dem Bundestag des Verbandes der Post - und Tels -

graphenbeamtinnen gefaßt wurde , nicht möglich gewesen . Wir

lesen darin : ,

„ Das Wesen des Beamtentums bedingt , im

Gegensatz zu den freien Berufen , die Unterord

nung der vollen Persönlichkeit unter Gesetz und
Sitte , dieinder unehelichen Mutterschaft grnndfäblich eiae «
Makel sieht . "

Man vergleiche :

Die Beamtinnen ve . tongcn von allen Volksveetreiern , voe -
nchnriich von aus den proletarischen Schichten der Bevötkeruug
stammenden Sozialdemotratcn die l >edingungc . ! ose Vertretung der

vollkommensten Gleichberechtigung , sie selber aber lassen sich ge
gebenenfalls durch die Gesetzgebung erst den Ausfluß modernerer

und wahrhast sittlicher Anschauungen auizwingen . anstatt sich hier

selber als mederne Menschen und als mit ihren Gcjchiech ! ? -
genossinnen fühtenSe Frauen zu erweise » . Wir geben den Be

amtinnen , die sich moralisch so erhaben dünken , die Versicherung ,

laß wir nicht nur für die wirtschaftlich «, sondern daß wir auch für
die bürgerliche und gesellschastlicke Gleichberech

tigung von Männern und Frauen tämplen werden , » nd daß
der Verband der Poftbeamtinne ! ' es sich in Zukunft wohl über

legen wird , ob er die Entlassung der zuwiderhandelnden Beamtin

soll heißen : der unehelichen Mutier ) in jedem Fall ver -

lai - gen soll .
'

Marie Juchacz .

eine sehr pslickstgctreue HauSsrau . Sic mag tein Nudelabslricken ,
ohne den Ei - er und die Aussicht , e ! u>as fertig zu bekommen , und

greift lieber zn den verzweifeltsten Mitteln , um sich zu lv -

schäfrigen , als mit Gleichgültigteit da » Moigenlicht durch die Vor

hänge schimmern zu sehen und ohne SatiSiaktion sich nieder

zulegen .
Was in jener Zeit in ihr vorging , zeigen die vielen Briese an

ihre Freundin Luise Gotter . geb . Ktiebr , in Gotha . Ei « zeichnete
sich mehr durch ihr tiefes Gemüt als durch scharjen Geist auS -
Stets war sie bereit , Karoitue zu trösten und ihr eine Heima ! zu
bieten , wenn ihr Lcbensschiff , wie so oft , au einer Klippe zu
scheftern droht . Wie tief drückten sich Karolines G- efühle für dies «
Freundin aus in den Worten : „ Es ist so süß . geliebt zu werden ,
uird tein Herz sühtt das mehr . keinS »st dankbarer und gitt so
Liebe jür Liebe wie das meinige . '

Vorahnend sah Karoline den Augenblick voraus , wo sie Klausthal
verlassen sovie : „ Tu wirst schütteln den Staub von deinen Füßen
liod doch mit leichtem Herzen die Höhe hinter dir sehen . ' Schon
nach vierjähriger Ehe starb Dr . Böhmer und Karotinc verließ den

, . Ziviuger ' �tlausihal . um sich in das Gefängnis von Göttingen
zurückzubegeben , über dessen Enge sie sich zunächst täuschte . „ Es
ist so hell um mich geworden , als wewn ich zum ersten Mal « lebte ,
wie der Kranke , der ins Leben zurückkehrt , und eine Kraft nach der
anderen erlangt und neue Frühlingsluft atmet und in nie

empfundenem Bewußtsein schiveigt . ' Ihr liebebedürstigeS Her »
fand einen Freund in Professor Meher - Bramstedt , der sich ihee
unermüdliche Liebenswückdigkeit und Güte gern gefallen ließ , aber
als schwächlicher Egoist wohl fürchtete , durch sie ein Stückchen seiner
Würde und Bequemlichkeit zu verlieren . AuS einem Briefe an

ihn stammt Karolines stolzes Wort über die Armut . „ Wir si "�
stolze Bettler , lieber Meyer , und ich kenn « noch einige der Art .

Lassen Sie uns lieber einmal eine Bande zusammen machen ,
einen geheimen O: * en , der hie Ordnung der Dinge umkehrt , » nd
wie die Jlliimiuaten die Klugen an die Stelle der Toren seh� "
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Auswärtige Politik der bürgerlichen
Frauenbewegung

, Das Zen <ruU >Icltt des Bundes Deutscher Frauenve reine „ Die
Frauenfrage " verusfentlichj in ihrer Nummer vom 15. Juni 1920
die Mitteilung , dah der Bund deutscher Frauenvereine die Ein
ladung des Internationalen Frauenbundes , dessen Mitgked er
ist . zur Generalversammlung nach Chrissiania abgelehnt habe , aber
ibeabfichtige , Mitglied des Bundes zu bleiben . An den Tagungen
tvill er erst wieder teilnehmen , wenn Deutschland Mitglied des
Böllerbuudes ist . Begründet wird diese Ablehnung damit , d- ch
« s „ für jeden Nationalgesinnten schwer erträglich sei , schon jetzt
mit den Angehörigen von Ländern , die , nachdem die Waffen
gesirecki sind , bewusit auf den Ilniergang und die Zerreißung
unserer Volksgemeinschaft hingearbeitet haben und vor allem
noch jetzt hinarbeiten , wieder zu friedlicher Arbeit zusammenzu -
tomme « . zumal sich die Regierungen ineser Länder ein Richter -
autt über Deutsche anmaßen , und um ihr eigeiws Vergehen zu
eutschuldigsn , uns Deutsche nach wie vor als die allein an dem
surchtbaren Welikrieg Schuldigen braiünnarlen " . Ein Cchrist -
stii !t aus Italien soll eine besondere Warnung gewesen ssin . Da
nach soll der itolieinsche Frauenbund die Bildung eines Ausschusses
zur iwheren Verbindung des Frauenbundes mit der Liga jür
Vv ! kerb » n > beantragt haben , der nur aus Delegierten der dem
Bölkerbund oirgeschiosjenen Länder zusammengesetzt sein soll . Der
' . ialienischc Antrag ist nicht gang verständlich zitiert . . Liga für
Völkerbund " heißen die in einer Reihe bon Ländern bestehenden
Organisationen ( Vereine ) , die den Völterbundgedanlen ver
drehen wollen . Tie Völkerbundmitgliedschasten sind inlernalional

zusauimengcicklossen und haben demnächst ein « Tagung in Rom .
ist aber anzunehmen , daß der italienische Antrag nicht die

- Liga für VNkerbund " , sondern den Völkerbund selbst , lZocietä
«lelie no?ic,ni , l�eogue ol nackons , wie er aus italienisch und eng -
Usch hoißt . meint , und danach hätte der italienische Antrag doch
eine gewisse technische Berechtigung ; denn ein Ausschuß , der mit
« unem Organ des Völkerbundes verhandeln und das schon oft gc -
forderle Fraueiwureau durchsetzen soll , hat , so sagen sich vielleicht

ilalicnischeu Frauen , mehr Einfluß , wenn er nur aus Dcle -
llierlen der Milgliedsstaalen zusammcirgesetzt ist . Und das gilt
" Urb im gleichen timsimg für die Tagung der Ligen i » Rom .
??ach der ganze » Stinnnuniz des italienischen Volkes haben wir
Mr keine Berea - tigung anzunehmen , daß gerade die italienischen
ueauen . chic Deutschen auch im Frauenwettbund als Volk min

deren Rechts behandeln wollen " , wie es in der Ablchnuirgsbegriin «
dung heißt . Und dann hätte man ja in Christian ia ein « Aendc -

ruyg dieses AntvagZ vielleicht erzielen können , was so unmöglich
ist . Der Antrag soll zu bedenken gegeben haben , „ welchen Si -
timtionen unsere Delegierten dadurch möglicherweise in Christiania
ausgsfetzt wären " . Vom engeren Vorstand stimmten daher nur
zwei Mitglieder für die Reise und von 45 Mitgliedsverbänden
N dagegen . Der Brief , der die Mitteilung der Ablehnung einer

Beschickung des Kongresses enthält , wird leider nicht wieder

gegeben .

Wir halten den Beschluß , den hier die bürgerlichen Frauen ge
faßt haben , für vollkommen verfehlt . Das deutsche Volk leidet
schwer und ist , so traurig das auch ist . auf den Beistand der
Volkskreise des Auslandes angewiesen , die die Notwendigkeit der
Solidarität der Völker im jetzigen Augenblicke einsehen oder sich
gefühlsmäsiig zu ihr bekennen . Sie zu stärken muß das Ziel
unserer Politik sein . In erster Linie hoffen wir dabei auf die
Frauen des Auslandes , die unbeteiligt Leidende bei dem Völker
ringen gewesen sind , wie wir deutschen Frauen , und die uns
schon manchen Beweis erbracht haben , daß sie jetzt den Frieden
wollen und daß sie unsere Nöte verstehen . Erst jüngst haben
englische Frauen gegen die schwarze Besatzung am Rhein pro
testiert und haben Schweizerinnen auf dem Genfer Frauenstimm -
rechiskongrcß auf eine Versöhnung zwischen Deutschen und Fran
zösinnen hingearbeitet . Der Internationale Kongreß der ar
beitenden Frauen bat den Mittelmächten einen Präsidenlensitz
in seinem Bureau angeboten . Gerade die bürgerliche Frauen
bewegung betont immer wieder die besondere Aufgabe , die die

Frau in der Politik hat . Kann es in der internationalen Politik
eine ander « wichtigere Frauenaufgabe geben als die , für Volks

versöhnung und Frieden zu arbeiten bei aller Liebe zum Vater
land und trotz inniger Bekenntnisse zur eigenen Volksgemein
schaft , ja gerade deshalb ? tFortütz »»« so ««»

Lehren aus dem Wahlkampf 1920
Die „ Pominerscb « Tagespost " schrieb am 9. Mai in ihr «

politischen Wochenschau : „ Das deutsche Volt muß sich selbst zu
rückfinden , es muß sich an die Zeiten seiner Geschichte , an die

führenden Geister erinnern , durch die eS groß wurde . "
Denken wir nur wenige Jahre zurück , denken wir an die

große führende Persönlichkeit Wilhelms kl . , der eS ferüg gebracht

Uwllien . so möchten denn die Reichen abtreten und die Armen d: e
�Lelt regieren . "

Zu der Zeit machte sie auch die Bekanntschaft de » jungen
Alheim Schlegel , der im Umgang mit Bürger , dem einsamen
�Kessin er. Greise , seine ersten dichterischen Studien machte . Er

der Liebreizenden sein schwärmerische » junges Herz zu

�"ßen . aber Karolinc , die ihm ja an Jahren überlegen war , halte
kein Verständnis jür den nervösen sensitiven Romantiker . Mit

?�ni Uebermut ihrer starken , das Höchst « begehrenden Persönl . ch -
wies sie dainals den jungen Schöngeist ab . der später ihr

�« tte werden sollte ,

�
echr Hauptinteresse galt der Erziehung ihrer Kinder . Sic be -

Kachle!« six «i » ihr anvertraut « ? Gut , dem sie ihr « eigenen
' ' Nguiige, , nachstellen mußte . Im Gegensatz zu so vielen Ellern ,

- Erziehuirg als eine Art Ablichtung nach ihrem Willen be -

' Schleien , saßte Karoline die Aufgaben der Erziehnug in weit

Oberem Sinne aus : „ Erziehung ist nach meinem Begriff nicht

�brchwlig . Das ist ein Zweck , den ich durch Sirenge allen ! halben
� � di « Entwicklung der angeborenen Anlage durch die

" istöndr . " Erziehung ist ihr „ eine Kunst , die eigentlich keine

. . ' st' i andern nur eine gewiss « Ilntäligkeil , welche höchstens

�r zu bewahren und die ersten eni scheidenden
" drücke zu lenken sucht . " Bald hatte Karolin « nur noch ihre

eiiti� �"K"sie zu erziehen . Die jüngere starb und Karoline
- I , . osi sich zur Uebersicdlung nach Mainz . Es trieb sie , der

H 5«r französischen Revolution näher zu sein , deren erste

iülltp , Gegensatz zu Viesen Frauen nicht mit Entsetzen er -

schrieb vielmehr begeistert : „ Die heutigen Zeitungen

Lekiii llrofte , unerhört prächtige Dinge , daß ich von ihrer
r «

gx >uorden bin . "

In M
' � i ' ch der jungen französischen Republik angeschlossen .

ein , �die KarolineS Jugendfreund in Therese Forster , auch

zu d - w Prosissorentochler , die . nachdem sie die Beziehungen

l " llgen Wilhelm v. Humboldt gelöst hatte , den Nalur -

sorscher Georg Forster heiratete . Ter Gegensatz zwischen den

Freundinnen war groß . In Karoline alles Harmonie , Güte , In
Therese alles Unklarheit , UnglückSs . icht , Bitterkeit . Aber was
Karokin « ersehnt : Handlung , Leben , das bot ihr der Aufenthalt
in Mainz , im Forsterschcn Haus , Darum schlug die „gottlose
kleine Frau , die kokett « junge Witwe " den Heiratsantrag de »

Konsistorialrats Löffler aus Gotha auS , durch den sie mit einem

Schlag in eine gesicherte Existenz gekommen wäre . „Willst du

gebunden sein und gemächlich leben und im weltlichen Ansehen

stehen bis zum Ende deiner Tage — oder frei , müßtest du eS

auch mit Sorgen erkaufen ? " So fragte sie sich und auf die Bor «

würfe ihrer Freunde wegen ihrer Unbesonnenheit antwortete sie

launig : „ Ich hoffe , in meinem achtzigsten Jahre noch welche zu

begehen , wenn ich nicht so glücklich bin , vor dem vierzigsten zu

sterben . " K»rls »tziii,g lolgt »

/luk äer I ? ! ,einwiele
« Von cksrlotte lluwo »

wie treibt ckie 2eit — ein leichter siskn -

Zul meines Ledens Strom ckzkln ,

wenn ick auf weitem , grünem Plan

Eins mit äer Mutter Eräe bin .

Innig mit ciem ZU verwoben

vurck cles Ztems lankten 2ug .
Sinä ckie blnucn Zsume ckroben
Mir ein susgelcklngen Kuck .

Menilsien - ükr - 2eit tröpfelt leite
In mein rnumgelöltes Leben .
In cker Spksren cw' ge sireile
Lin ich Zeitlos kingegeben .

"
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Ihnl , sein Vnterlant » in ei » so nnmentoseö Clcnd zu stutzen . Der

Ken Geist besuh , von Heldentoien zu reiten , der von seinen Sol -

dolen Heident - lten verlangte , nnd der in der Stunde der größten

Gefahr sein Vatertand verließ ? In allen deuischnalionglen Ver .

sammlungcn hörten wir den Nusi „ Wir bcauck - en die Monarchie ,
wir brauchen militärische Gewalt/ ' Nnd seltsam , zur selben

Zeit , wo man nach einem „ Zurück " schreit , verteilt man ein «

deutschnationvtc Flugschrift mit der Ueberschrift : „ Vorwärts zu
den Wahlen 1920 " , in der wörtlich zu lesen stand : „ Lassen wir

Vergangenes vergangen sein . Wer seht nichts Besseres laiin , als

tiber Schulsrvgen nachgrübeln , der ist ein schlechter Führer in die

Zulnnft . " Auf der zweiten Seit « steht : „ Wir brauchen die

Monarchie . " Und auf den übrigen Seiten ist die Sündenarbeit

der Knalitionerogierung aufgezählt . Darüber sollte jede Frau
einmal nachdenken . Die Tcutsck - nationalcn verlangen auch von

Ihren StandeZgenosfcn , den Großgrnndbefißern , daß sie 1990 Ml .

znm Wahlfonds abliefern und die Steuern mit Zuschlägen für
das Jahr 1919 . In der Aufforderung lesen wir , daß die Deutsch -

nationalen von ihren Gesinnungsgenossen nur Geld fordern , in

Mlarnurrrn aber lesen Wirt „ Blut ist bis jetzt noch nicht nötig . "

Frauen , dcndt darüber nach . Empören muß es uns , daß man

nach so vielem Blutvergießen noch im eigenen Lande Blnt fordert .

Mir wollen unser Vaterland anfbauen , wir wollen für die Zn -

kunst unserer flinder anbcilen , uns gilt das Wort : „ Vorwärts ! "
Gertrud Graf .

ll. Wohlfahrtspflege

Arbeitcrwohisahrt . Von Johanna H e y m a n n

IV . Aufgaben deS Haiiptausschusses » nd d-er Untecousschüfse

sür Arbeiterioohlfahrt

Hal der Houptausschuß sich mit den Fragen der WohlfohrtS ' -

pjlcge in mehr iheorri - fcker Weise zu beschärtigen , so ist es die

Ansg, . bc de : Bezirks , uud der Ortsausschüsse , praktisch « Wohl -

sab . tspflegc zu treiben . Beides steht in engem Zusammenhang und

kann nur als Gcincinichastsarbeil getrieben werden , deshalb muß
da ? Band zwischen den Hauptailsschussc uied den Ilnterausschüssen
ein sebr sestcs sein , denn viel Material , viel « Anregungen , Mit

teilungen und Berichte müssen hin und her laufen . Dabei wirb

dieses Band , der Parteiorganisation entsprechend , über die Be

zirke gehen . Die vom Hauptausschuß herausgegebenen lltichttinien

weisen auch den Bezuiks - und Ortsausschüssen die Richtung sür

ihre Arbeit , sie lasse » aber den Unterausschüssen für Arbeiterwohl -

sahrt sreen Spielraum für ihre Entwicklung , die sich r . ach den

örtlichen und provinziellen Verhältnisse » richte » muß . Wie der

Hauplausschuß in frenndschaftlich «! Zusammenarbeit mit den Zcn -
tr - . lcn anderer großer WohlfahrtSorganisationen steht , so ist es

auch für die G. uzelausschiisse nötig , diese Zusammenarbeit zu

suä rn nnd zu fördern . Die örtlichen Wohlfahrlsausichüsse gebe »

dazu Gelegenheit und es ist immer wieder darauf hinzuwirken ,

daß unsere Organisationen in diesen Ausschüssen vertrete » sind .

CS ist . w e wir freudig feststellen können , schon eine reiche Fülle

bau Arbeil durch die Ciiizelausschüfsc für Nrbeiterwohlfahrt ge

leistet worden . Ja der Hauptsache erstreckt sich diese Arbeit auf
das liwbiet der Jrrgend . und Kirvdcrsursorgc . Aber auch die an -
de cn großen Aufgalen der Wohlsahr töpslcge . FiriegSbesch/diglcn -
ua >d Hinlerbliebeineniürsorge , Armenpflege , Wöchnerinnenfürsorge
und viele ondrie sind den rührigen Genossinnen und Genossen
känast kein Ncnlaiid mehr . Hier immer mehr » nd überall auch
da wo es bisher noch rnch ! geickzehen >st, mitzuwirken , wird Auf

gabe der örtlichen Ausschüsse für Arbeiterwchlsahrt sein . Es ist

heuje nicht mehr so schwer als früher , dwse Milwnknng i » weitem

Ilwßnge durchzusetzen . Haben doch unsere Gmeossinncn während
des Krieges und nach dem . Krieg in zahlreichen Gemeinden d « S

ganzen Reichs bewiesen , daß sie bereit und fähig sind , hier mit

zuarbeiten .
W r werden in den folgenden Abschnitten «ine Reih « von Be

richten bringen , bic . uns aus den einzelnen Ortsausschüsse » zu
gegangen sind , und wir sprechen dabei die Hoffnung aus , daß diese
Belichte immer zahlreicher bier cinlaiifen , und daß sie anregend
auf die Bildung neuer Ortsausschüsse sür Arlwiterwohlfahit
wirken .

te

Kommunalisirrung twr K ndrrfürforgr und Giiiririitnug vv »
Glternbrirötrn bei der Fürsorge waren die beiden wichtigsten
Fragen , die die am 13. und 11. Mai 1920 i » Wc inar lageiwe
K. Mitgliederversaminlung deS Verbandes Teulschrr Kinderhorte
brschäfliglc . Allen Verkehrs - und Slreikhilchcruisse » zum Trotz

halte sich eine ansehnliche Zahl berufener VeUretcr der Schul
kinderfürsorge in Weimar zusammengefunden .

Ter als erster Puntt der Tagesordnung erstattete Tätigkeits
bericht zeig ! « die verwickelten Probleme , denen jede Fürsorgearbeit
m der heutigen Zeit innerlich und äußerlich gegenübersteht : die

gesundheitliche Gefährdung und sittliche Bedrohung der Jugend ,
die Schwierigkeiten der Bewirtschaftung jeder Anstalt , das Ver

sagen der privaten Hilse , vor allem die Ge

fahren einer unüberlegten oder schematifche »
Kommunalisierung , deren Durchführung in vielen Fällen
« inen schnellen Tod der Fürsorge bedeuten würde .

Der erst « Referent Dr . Ollendorf - Breslau ( zurzci ! Berlin ,

Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge ) beleuchtete die Problem «
der Organifatirm in der Jetztzeit . Auf der ejncn Seite das

Drängen breiter Volksschichten nach einem Mitbestimmungsrecht
In der Fürsorge , auf der anderen Seite daS Verarämtsein der

Kreise , die bisher fast ausschließlich alle Arbeit geleistet haben . Er

kam zu dem Schluß , daß es remein Wohlwolle » gelinge » müsse ,
die im Augenblick fast unüberbrückbaren Gegenfätze wieder zu ge
meinsamer Arbeit z » vereinigen . In der Aussprache wurde ins

besondere die Frage der Kommiiiialifierung der Fürsorge auf

gegriffen . für die sich einige eifrige Verfechter fanden , gegen die

aber auch schwere Bedenken geltend gemacht wurden . Nach leb .

haflcm Meinnng�iuLlausch wurde fast einstimmig folgende Ent

schließung angenommen :

Die Fortführung und der Ausbau der Wohlfahrtspflege für
Schulkinder erschstnt unter den gegenwärtigen Verhältnissen

notwendiger als je. Um ihre Planmäßigtet ! zu gewährleisten ,

ist , wie auf dem Gesamtgcbiet der Kinderwohlfahrtspflege über

haupt , ein « Neuordnung erforderlich , bei der sich alle für die

Arbeit in Frage kommenden Kreis « der öffentlichen und der

privaten konfessionellen und interkonfessionellen Jugendwohlfahrt
mit den beteiligten Bcvölkcrungsgruppcn zu gemeinsamer Ar

beit zusamincwschiicßen müssen . Bei der Ausgestaltung der Or

ganisation tritt der Verband Deutscher Kinderhorte für ein

gemischtes System ein , bei dem die Nachteile einseitiger

Kommunalisic > » ng oder einseitiger privater Wohlfahrtsarbeit
vermieden , die Vorteile beider Arbeitsformen miteinander ver

einigt und so alle vorhandenen lebendigen Kräfte für die Arbeit

wirksam gemacht werden .

Aus dein Vorirag in der Nachmittagssitzung , den Frl . Albcrs -

Düsseldorf hielt , gab die Frage der Elternbeiräte besonderen Stoff

zur Aussprache . Die Versammlung einigte sich dahin , daß dein

Wunsche einer gewissen Demokratisierung der Fürsorgeverwal
tring Rechnung getragen werden müsse , und daß daS geschehen
könne durch Ausgestaltung der bestehenden Elternabende , durch

Zuziehung der Eltern zll besoiidcreu Ausschüssen und auch durch

Aussorderung an die Elternbeiräte der Schulen , Vertreter in die

Vorstände der Vereine für Schultinderfürsorge zu senden .
In seinem Nbendvortrag sordertc Dr . Fels ( Lennep ) in erster

Linie , daß die gesundheitlich « Fürsorge an die Spitze aller Arbeit

gestellt würde . Alle Erziehungsarbeit wäre verloren , wenn nicht

ganz aodcrS für die Gesundheit der heranwachsenden Jugend

gesorgt würde . Vor allem verlangt er Unterstützung der schul -
ärztlichen Arbeit durch geeignete Fürsorge . In der Aussprache
ergab sich auch eine lebhaste Teilnahme der Versammlung für die

Besolduiigsfragcn der angestellten Schulpsicgerinncn , Jugend «
keiteriimen » nd Hortnerinnen , die zur einstimmigen Annahme

folgender Resolution jührlc :

Die in Weimar am 11. Mai 1929 lagende Mitgliederver
sammlung des Verbandes Deutscher Kinierhorle betrachtet die

Notlage , in der sich die beruflich in der privaten Schulkindcr -
pstcgearbcit Stehenden heute größtenteils besinde », als eine "
der schwerste i Mißstände für die Jugendwohlfahrt . Sie hält
überall da , wo die Bereine nicht in der Lage sind , mit eigene »
Mitteln zu helfen , eine entsprechende Unterstützung aus kom
munalen eventl . aus staatlichen Milte . ' » an die Vereine

Gewährung von ausreichenden Teuerungszulagen für unerläß

lich und unaufschiebbar .

In den Vorstands - und AuSschußjitzungen kamen noch zur Er
örterung die Fragen der Miltelstandslzorlc bzw . der Horte suf
Kinder i » höheren Schulen , der Beteiligung der Horlvercine be>

der Filmzeiisur , der provinziellen und bundesstaaltichen Orga " ' '
sation der Schultin . dcriürsorge im Hinblick auf das komi »« »�

Jugendwohlfahrlsgesetz , der Ouäkccspeisung , der Verteilung jv »-

st . ger Liebesgaben , der Wirkungen der Hungerblockade , der

wcndigkeit eines Flugblattes über die gesundheitssürsorgerisch� „

Ausgaben der Kinderhorlfürsorgc .
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Zu diesem Bericht werden unZ von sachverständiger Seite fot -
xenide Bemerkungen gemacht :

E- Z mug außerordentlich bedauert werden , daß der Verband

deutscher Kmderhorte , der sich zum Ziel seiner Arbeit die Förde
rung der Schulkinderwohlfvchrt gesetzt hat , nicht besser das Wesent
liche für ein « wirksame und der Zeit entsprechende Gestaltung der

Schulkinderpflege betont hat : das Verlairgen nach Uebertragung
der Verantwortlichkeit für das Vorhandenfein ausreichender Ein

richtungen auf behördliche Stellen ist nicht ausgesprochen tvorden
und doch bietet einzig dies Verfahren einige Sicherheit dafür , daß
systematisch an den Ausbau bzw . an die Neubildung von Horten
und anderen schulpfleglichen Einrichtungen herangegangen wird .

Daß eine sorgfältigere Pflege auch des Schulkindes heute not

wendiger als je ist , darüber ist lvohl kein Wort zu verlieren .
Herr Dr . Ollendorf zeichnet in seinen Ausführungen „ auf der
einen Seite das Drängen breiter Volksschichten nach einem Mit

bestimmungsrecht m der Fürsorge , auf der anderen Seite das

Vergrämtsein der Kreise , die bisher fast ausschließlich alle Arbeit

geleistet haben " . Daraus wäre folgerichtig der Schluß zu ziehen ,
daß nur ein « Zusammenfassung aller vorhandenen brauchbaren
Kräfte durch eine außerhalb beider liegend « behördliche Stelle
die Lösung sein kann . Aber auch wenn nran von diesen praktischen
Erwägungen absieht , muß es wundernehmen , daß der Verband der

Kinderhorte nicht aus Gründen , die in der Arbeit selber liegen ,
zu dem Verlangen nach behördlicher Verantwortlichkeit für die

Hortarbeil kommt . Die Zahl der hilfsbedürftigen Kinder ist durch
die Form des herrschenden WirtschoftS - und SiedelungSwesens sehr
groß , die vorhandenen Hilfseinrichtungen waren nahezu ganz der
Initiative privater und konfessioneller Vereine mit beschränkten
Mogllchkciten und Mitteln überlassen . Daraus entstand und ent
steht die Not der unversorgten Kinder und die llnznlänglichkeit
bieler Einrichtungen . Ebenso folgt daraus die fast stets uuaus «
kömmlichc Bezahlung der Hortarbeiterinnen . Abhilfe für diese
nahezu unerträglich gewordenen Zustände kann nur herbeigeführt
werden durch Eintreten öffentlicher Körperschaften , Jeder Hort
verein , dem das Wohl seiner Pfleglinge und seiner Angestellten
am Herzen liegt , müßte ein solches öffentliches Eintreten be

grüßen . Vermöchte er diese Objektivität seiner Arbeit gegenüber
zu gewinnen , so würde damit die Vorbedingung zu einem für all «

Beteiligten gedeihlichen Zusammenarbeiten gegeben sein . Möchte
es die neugewählte Vorsitzende des Verbandes , Frl . Anna v. Gierke ,
verstehen , den Verband der Kinderhorte in der bezeichneten Rich
tung , die allein eine gesunde ArbeitSgrundlage - verbürgen kann ,

zu führen . Im übrigen werden ausschlaggebend werden für die

künftig « Gestaltung der Schulkinderwohifahrt die Beschlüsse der

Reichsschulkonferenz , die am tl . d. M. ihren Anfang nimmt und
das in Vorbereitung befindliche ReichSjugendwohlfahrisgesctz .
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